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auf  das  Antwortverhalten  der  Responden-
ten  und  die  soziale  Zusammensetzung  der 
Befragtenstichprobe.  Vorliegender  Beitrag 
untersucht  diese  Aspekte  anhand  der  Da-
ten einer im Jahr 2009 im Raum Südbaden 
durchgeführten  postalischen  Befragung 
(N=3.555)  unter  49-  bis  81-Jährigen  zum 
Thema  „Kriminalität  im  höheren  Lebensal-
ter“. Die Analysen ergeben, dass das Ausmaß 
fehlender  Antworten  (Item-Nonresponse) 
mit  den  Mahnaktionen  zunimmt,  wobei 
der  Zusammenhang  zwischen  der  Zahl  der 
Nachfassaktionen  und  der  Zahl  fehlender 




sind  –  nämlich  Personen,  die  jünger  sind, 
im  ländlichen  Raum  wohnen  sowie  einen 
schwächeren  Sozialstatus  und  geringeres 
politisches Interesse aufweisen. Mahnaktio-
Abstract
The  fact  that  reminders  increase  the  re-
sponse  rates  of mail  surveys  is  empirically 
documented.  However,  only  a  few  stud-
ies  have  dealt  with  the  effect  of  follow-
up  mailings  on  both  response  behaviour 
and  sample  composition.  This  article  in-
vestigates  these  aspects  using  data  from 
a  regionally  representative  mail  survey 
(N=3.555)  on  crime  at  advanced  ages 






ups  and  the  extent  of  item-nonresponse. 
Follow-ups primarily involve people that are 
usually underrepresented  in the first wave, 
i. e.,  people who  are  younger,  living  in  ru-
ral  areas,  having  a  lower  social  status  and 
weaker  political  interest.  Using  reminders 
therefore contributes to an enhanced social 
composition  of  the  net  sample.  Neverthe-
less, the respondents of the first mailing do 
not differ fundamentally from those of the 
Empirische Befunde zu  
Auswirkungen auf den  
Rücklauf, das Antwort­
verhalten und die Stich­
probenzusammensetzung
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Effects on the Response 
























sozialen  Zusammensetzung  der  Stichpro-
be  bei.  Hinsichtlich  sozio-demographischer 





der  Befragten  über  die  Lebensspanne  dar: 
mit zunehmenden Kontaktierungen werden 
deutlich  weniger  delinquente  Personen  in 
die  Befragung  einbezogen.  Die  Antworten 
der  Respondenten  zum  Befragungsthema 
stehen  demnach  in  deutlichem  Zusam-
menhang  zum  Erhebungszeitpunkt.  Nach-
fassaktionen  können  somit  auch  hier  zur 
Abschwächung  anfänglicher  Verzerrungen 
beitragen.  Aus  methodischer  Sicht  sollten 
Mahnaktionen  deshalb  prinzipiell  in  das 
Erhebungsdesign  postalischer  Befragungen 
eingeplant  werden.  Insgesamt  drei  Erhe-
bungszeitpunkte erscheinen dabei optimal.




the  life-course:  with  increasing  numbers 
of  mailings  the  respondents`  delinquency 
strongly decreases. Obviously, responses on 
the  survey  topic  are  thus  correlated  with 
the  timing  of  data  collection.  This  again 
shows how reminders can help diminishing 
biases. From a methodological point of view 











Ausschöpfungsquoten,  die  teilweise  sogar  jene  von  renommierten  Face-to-Face-
Befragungen  (z. B. ALLBUS) übertreffen,  erzielt werden können  (vgl.  z. B. Hippler/
Seidel 1985; Niedermayer 1989; De Leeuw 1992; Blasius/Reuband 1996; Arzheimer/
Klein 1998; Reuband 1999a, 1999b, 2001; Becker/Imhof/Mehlkop 2007; Kunz 2007; 
Mehlkop/Becker  2007).  Sämtliche  Publikationen  weisen  unisono  darauf  hin,  dass 




bzw.  Nachfassaktionen  –  für  die  Steigerung  der  Rücklaufquote  von  zentraler 
Bedeutung  sind4,  ist  vielfach  belegt  (Toops  1926;  Yu/Cooper  1983;  Guadagnoli/
















maß  systematischer  Antwortausfälle,  einhergehen  (Groves  1989;  Guadagnoli/Cunningham 
1989;  Sobal/Ferentz  1989;  Koch  1998;  Schneekloth/Leven  2003;  Stoop  2005:  286ff.).  Ent-

















worten,  zu  einer  Survey-Teilnahme  zu  bewegen.  Die Wirkungsweise  von  Erinne-
rungsschreiben beruht dabei auf verschiedenen Mechanismen. 
1.  Ein großer Teil des Nonresponse ist keine stabile, sondern eine situationsab-
hängige  Verhaltensweise  (Schnell  1997:  191).  Viele  Personen  sind  prinzipiell 
zu einer Teilnahme bereit, vergessen jedoch das Ausfüllen des Fragebogens – 
etwa weil der Erstkontakt zu einem ungünstigen Zeitpunkt stattfand – oder 














die  Meinung  und  Unterstützung  des  Angeschriebenen  für  den  Erfolg  der 















Zunächst werden  bisherige  empirische  Befunde  zu  den Auswirkungen  von Mahn-
aktionen auf den  Item-Nonresponse, die soziale Zusammensetzung der Stichprobe 
und  die  Teilnahmebereitschaft  von  Menschen  mit  verschiedenen  Einstellungen, 
Eigen schaften, Erfahrungen und Verhaltensweisen überblicksartig vorgestellt.
Auswirkungen auf das Ausmaß an Item-Nonresponse (INR): Hippler/Seidel (1985) 
und Reuband (1999b, 2001) konstatieren einen kontinuierlichen Anstieg fehlender 
Antworten mit jeder Nachfassaktion. So steigerte sich etwa bei Reuband (1999b: 
95)  der  durchschnittliche Anteil  fehlender Antworten  an  allen  gestellten  Fragen 
von 4,8 % beim Erstkontakt auf 7,2 % bei der vierten Kontaktierung.










zeigen,  dass  Angehörige  unterer  sozialer  Schichten,  d. h.  Personen mit  geringer 
Bildung  sowie  wenig  qualifizierten  Berufen,  erst  mithilfe  von  Nachfassaktionen 
stärker repräsentiert werden. Allerdings konnten keine Unterschiede im Nettoein-
kommen  der  Befragten  verschiedener  Erhebungszeitpunkte  festgestellt  werden 
(Reuband 1999b; Petermann 2005: 72f.). Die einzige Studie, die Hinweise darauf 




















Insgesamt  kann  festgehalten  werden,  dass  sich  die  Befragten  der  einzelnen 
Mahnaktionen  zwar  hinsichtlich  verschiedener  sozio-demografischer  Merkmale 




tunterschiede  sind nicht allzu groß – und dies gilt  selbst  in gewissem Maße  für 








schwächt noch beseitigt werden.  Es  erhöht  sich vorrangig die  Fallzahl, nicht die 








Angesichts  der  einhelligen8  Feststellung,  dass  sich  die  sozialen  Merkmale  der 




Auswirkungen auf die Teilnahmebereitschaft von Menschen mit verschiedenen 


















Vorgehensweise der Studie: Zwar  ist die  rücklaufsteigernde Wirkung von Nach-
fassungen bereits umfangreich belegt. Der Vollständigkeit halber soll dies dennoch 





















Vor Beginn der  eigentlichen Analyse  in Abschnitt 5 wird  jedoch  zunächst die 
verwendete Datenbasis vorgestellt. 
4   Die Datengrundlage
Die  Fragestellungen  des  vorliegenden  Beitrages  werden  auf  der  Grundlage  der 
Daten einer  regionalen postalischen Befragung mit dem Titel  „Alltag & Gesetze. 




























































entschädigung und Dankeschön für Ihre Mitwirkung haben wir Ihnen 5 Euro bei­





















Die  separate­Postkarten­Technik  (sPT),  die  zur  Rücklaufkontrolle  eingesetzt 






talischen Befragung  zu  kriminalitätsbezogenen  Themen vgl.  Becker/Imhof/Mehlkop  (2007); 
Mehlkop/Becker (2007). Dort werden auch zahlreiche weitere Studien zum Einsatz monetärer 
Anreize in postalischen Befragungen benannt.
19  Als  neutrale  Ausfälle  gelten:  unbekannt/verzogen,  verstorben,  Krankheit/Pflege/Behinde-
rung, kaum deutsche Sprachkenntnisse, Person gehört nicht zur Grundgesamtheit. Die berei-
nigte Bruttostichprobe umfasst somit 3.423 Personen.

















Sie den Fragebogen allein oder gemeinsam mit einer anderen Person ausgefüllt?“ 
7,9 % der Befragten gaben an, den Fragebogen gemeinsam mit einer anderen Per-
son  ausgefüllt  zu  haben,  die  restlichen  92,1 %  beantworteten  die  Fragen  allein 
(n=1.962). Geht man von der Wahrhaftigkeit dieser Angaben aus, sind diese Werte 
sehr befriedigend. Wie später noch gezeigt wird, nimmt der Anteil derjenigen, die 



















Nachfassung  entgegen Dillman`scher  Empfehlungen  angesichts  der  deutlich  sin-
kenden Beiträge der einzelnen Kontaktierungen zum Gesamtrücklauf kaum mehr 
rentabel (vgl. auch Blasius/Reuband 1996; Reuband 1999b: 86, 2001: 319). Die Netto-




Erstversand 1. Mahnung 2. Mahnung
1) Gesamtrücklaufquote nach … 33,4 50,1 58,3
2) Netto-Ausschöpfungsquote
33,4 
  (ber. N=3423)
24,9 













3) Item-Nonresponse-Rate  
    gesamter Fragebogen 6,13 7,80 7,50 6,80 0,051*
4) Item-Nonresponse-Rate  
    14 Prävalenzen, Lebensspanne 1,59 3,32 2,60 2,23 0,048*
5) Item-Nonresponse-Rate  
    14 Inzidenzen, seit 50. Geburtstag 2,37 4,05 3,81 3,05 0,017
6) Item-Nonresponse-Rate 
    14 Inzidenzen, letzte 12 Monate 4,00 5,10 4,42 4,37 -0,014
Gesamtrücklaufquote nach Erhebungswelle (ber. N=3423; in Prozent), Netto-Ausschöpfungsquoten der Erhebungs-
wellen (in Prozent), Item-Nonresponse-Raten nach Erhebungswellen (in Prozent; grau: die Item-Nonresponse-Rate 
des Erstversands ist sign. geringer als die der 1. und 2. Mahnung, p ≤0,05).
* p ≤0,05
zu 3) F=7,734; p(2-seit.)=0,00; df=2; zu 4) F=3,438; p(2-seit.)=0,03; df=2; zu 5) F=4,026; p(2-seit.)=0,02; df=2; 
































„Man mag dies  [Anm. d. Autorin: den  INR-Anstieg] einerseits als Nachteil  für die 
Qualität der Daten ansehen: gilt doch, dass diese Personen weniger motiviert sind 







23  Eine mögliche Erklärung  für die  INR-Verteilung könnte  sein, dass Personen ohne Schulab-
schluss bzw. mit Volks-/Hauptschulabschluss im Vergleich zum Erstversand und zur 2. Mahn-
aktion am stärksten auf die 1. Mahnung reagiert haben, während Personen mit höheren Bil-
dungsabschlüssen anteilsmäßig  sowohl  im Erstversand als auch  in der 2. Mahnung stärker 










Das Ausmaß  fehlender Antworten kann als ein  Kriterium der Qualität der  Er-








Um  zu  überprüfen,  inwiefern  Mahnaktionen  die  soziale  Zusammensetzung  der 
Befragtenstichprobe – und damit  ihre Güte – beeinflussen, wurden zunächst die 
sozio-demografischen Merkmale  Geschlecht,  Alter  (gruppiert)  und Wohnort  der 
Befragten (kategorisiert nach Einwohneranzahl) den entsprechenden Verteilungen 
in der Grundgesamtheit gegenüber gestellt.24 Um Veränderungen der Stichproben-




Alters,  des  Geschlechts  und  des Wohnorts  der  Personen  recht  gut  ab.  Ab-
weichungen von den Verteilungen der Population liegen jeweils im minimalen 
Bereich.25





24  Die  Daten  der  Grundgesamtheit  wurden  der  Bevölkerungsstatistik  2005  des  Statistischen 
Landesamtes  Baden-Württemberg  entnommen.  Da  die  Befragung  anonym  durchgeführt 
wurde, können sämtliche Abgleiche lediglich auf der Aggregatdatenebene vollzogen werden.


















einer Annäherung  an  die  Verhältnisse  in  der  Population  positiv  beeinflusst. 
Andererseits  bedeutet  es  eben  auch,  dass  bereits  die  Stichprobe  nach  dem 
Erstversand  zumindest  die  Verteilung  zentraler  sozio-demografischer Merk-
male in der Grundgesamtheit relativ gut repräsentiert.
Um  weitere  Hinweise  auf  eventuelle  Verzerrungen  der  Stichprobe  infolge  von 















26  Nähere  Informationen  zum Mikrozensus:  http://www.forschungsdatenzentrum.de/bestand/
Mikrozensus/index.asp  (07.06.2010).  Da  für  die  Nettovalidierung  tief  regionalisierte  Daten 
(Regierungsbezirksebene) des Mikrozensus benötigt wurden und diese nicht im Scientific Use 






















GG NSP1 NSP2 NSP3
0-499 € 500-799 € 800-1499 € 1500-2999 € 3000-über 7000 €
Monatliches Personen-Nettoeinkommen (kategor.) in Grundgesamtheit (GG), Netto-Stichprobe nach Erstversand 
(NSP1), Netto-Stichprobe nach Erstversand und 1. Mahnung (NSP2) und gesamter Netto-Stichprobe (NSP3) (in 
Prozent).
Auch in Bezug auf den höchsten Schulabschluss fällt auf, dass die Befragtenstich-























GG NSP1 NSP2 NSP3
kein Abschluss Haupt-/Volksschule Realschule/POS (10.Klasse, DDR) Fachhochschulreife/Abitur
Schulbildung in Grundgesamtheit (GG), Netto-Stichprobe nach Erstversand (NSP1), Netto-Stichprobe nach Erst-






zunehmenden Mahnaktionen  an, während  sich  die Anteile  der  Personengruppen 
mit anderen Abschlüssen verringern. 

























30  „Sind  Sie  zurzeit  erwerbstätig? Unter Erwerbstätigkeit wird jede bezahlte bzw. mit einem 


























Die  im  vorangegangenen  Abschnitt  überwiegend  durchgeführten  „Repräsen-
tanzabgleiche“  mit  offiziellen  Daten  (Nettovalidierung)  können  selbstverständ-
lich  lediglich  als  Indiz,  nicht  aber  als  Beweis  für  eine  gelungene  Abbildung  der 
Grundgesamtheit  durch  die  Zufallsstichprobe  gelten  (vgl.  auch  Schnell/Hill/Esser 
1995: 287). Zahlreiche weitere Merkmale, die in keinem oder nur sehr schwachem 





Befragungsteilnehmer  „[…]  nicht  abzulesen,  ob  bestehende  Verzerrungen  ausge-
glichen, abgeschwächt, verstärkt oder umgekehrt werden“ (Petermann 2005: 70). 
Es kann aber festgestellt werden, ob sich die Verteilungen der einzelnen Merkmale 
in Abhängigkeit  des  Erhebungszeitpunktes  verändern. Dies gibt Hinweise darauf, 
inwiefern die Ausschöpfungsquote bzw. das Durchführen von Mahnaktionen Kon-
sequenzen für die Verteilung der Merkmale bzw. die Generalisierung der Ergebnisse 
32  Die  Anteile  derer,  die  eine  Fachhochschule  (Chi-sq=12,405;  df=4;  Cramers  V=0,056;  p(2-
seitig)=0,015)  oder  Hochschule  (Chi-sq=5,922;  df=2;  Cramers  V=0,054;  p(2-seitig)=0,052) 
absolviert haben, sinken mit zunehmenden Mahnaktionen.













































4) Opfer v. Diebst./Raub/Betrug, letzte 5 Jahre (2) 7,8 9,6 10,6 8,7  0,04
5) Kriminalitätsfurcht, Standarditem (3 & 4) 11,8 12,3 10,3 11,7  0,03
6) Allgemeine Gesetzestreue (arithm. Mittel) 8,1 8,1 8,2 8,1  0,02
Anteile in Prozent bzw. arithmetisches Mittel; grau: p ≤0,01
in Klammern: dargestellte Antwortkategorien; ** p ≤0,01; *** p ≤0,001; Cramers V bzw. Spearmans Rho beziehen sich 




1) keines der 14 Delikte jemals begangen, lebenslang; 2: mindestens eines der 14 Delikte min. einmal verübt, lebens­
lang. 3) Es wurde für 14 Deliktarten abgefragt, ob diese seit dem 50. Geburtstag begangen wurden und über alle 
Delikte die Prävalenz berechnet: 1) keines der 14 Delikte begangen seit dem 50. Geburtstag; 2: mindestens eines der 
14 Delikte min. einmal verübt, seit dem 50. Geburtstag. 4) Sind Ihnen die folgenden Ereignisse in den letzten 5 Jah-
ren, also seit Beginn des Jahres 2004, passiert? Ich wurde bestohlen, beraubt oder anderweitig um mein Eigentum 
betrogen. 1: nein, 2: ja. 5) Wie sicher fühlen Sie sich oder würden Sie sich fühlen, wenn Sie hier in Ihrem Wohngebiet 
nachts draußen alleine sind? 1: Sehr sicher, 2: Ziemlich sicher, 3: Ziemlich unsicher, 4: sehr unsicher. 6) Bitte geben 
Sie an, wie sehr Sie persönlich den folgenden Aussagen zustimmen! An Gesetze muss man sich immer halten, auch 
wenn die eigenen Interessen dabei zu kurz kommen. 1: Stimme überhaupt nicht zu …10: Stimme voll und ganz zu.
Zwar unterscheiden sich die Befragten in Bezug auf die weniger sensitiven Infor-






delinquente  Verhalten  über  die  Lebensspanne  bzw.  seit  dem 50. Geburtstag mit 
zunehmender Kontaktierung abnehmen.35 Unter der Annahme, dass das Auftreten 
sozial  erwünschten  Antwortverhaltens  vom  Antwortzeitpunkt  unabhängig  ist,36 
können die schwächer ausgeprägten Delinquenzangaben als geringerer Bezug der 


















stets  sehr  schwach und  teilweise nicht  linear.  So  sind etwa weniger hedonistisch 
orientierte Befragte sowie der höchste Anteil anomischer Personen in der Stichpro-
be der 1. Mahnung vertreten. Keine Auswirkungen haben die Mahnaktionen auf die 






























1) Selbstkontrolle: Simple-tasks (arithm. Mittel) 2,6 2,6 2,5 2,6 -0,06**
2) hedonistische Orientierung (arithm. Mittel) 3,6 3,4 3,6 3,6 -0,05*
3) wenige Sorgen (0 & 1) 72,4 74,1 72,5 72,8  0,00
4) starke Anomia (1 & 2) 69,1 76,6 69,8 71,4  0,06*
5) hohe Lebenszufriedenheit (1 & 2) 85,0 81,6 80,8 83,4  0,03
6) guter Lebensstandard (1&2) 87,3 85,7 84,4 86,4  0,04
7) Hilfsbedürftigkeit vorhanden (1) 20,9 26,5 30,7 23,8  0,09***
8) politisches Interesse vorhanden (1-4) 42,8 37,2 36,0 40,2  0,06**
9) hohe Mobilität bzw. Aktivität (1 & 2) 75,0 69,2 65,7 72,0  0,07**
Anteile in Prozent bzw. arithmetisches Mittel; grau: p ≤0,05
in Klammern: dargestellte Antwortkategorien; * p ≤0,05; ** p ≤0,01; *** p ≤0,001; Cramers V bzw. Spearmans Rho 











dass die Anzahl der Dinge, an welche Personen oft bzw. sehr oft denken, kategorisiert erfasst wurde: 0: keine Sorge; 
1: 1 bis 2 Sorgen, 3: 3 bis 4 Sorgen, 4: 5 bis 8 Sorgen. 4) Stimmen Sie diesen Aussagen (eher) zu oder lehnen Sie diese 
(eher) ab? Heutzutage ändert sich alles so schnell, dass man oft nicht weiß, woran man sich halten soll. 1: Stimme 
voll zu, 2: Stimme eher zu, 3: Lehne eher ab, 4: Lehne stark ab. 5) Wie beurteilen Sie Ihr Leben insgesamt? Schätzen 
Sie ein, inwieweit die folgenden Aussagen auf Sie zutreffen! Die wichtigsten Dinge, die ich im Leben will, habe ich 
weitestgehend erreicht. 1: Trifft genau zu, 2: Trifft eher zu, 3: Trifft eher nicht zu, 4: Trifft gar nicht zu. 6) Wie bewer-
ten Sie Ihren derzeitigen Lebensstandard? 1: Sehr gut, 2: eher gut, 3: eher schlecht, 4: sehr schlecht. 7) Bräuchten 
Sie mehr Hilfe bei Arbeiten im Haushalt? 1: Ja, 2: Nein. 8) Wenn Sie einmal an die letzten 12 Monate denken, wie 
oft gehen Sie da in der Regel den folgenden Tätigkeiten nach? Wie oft besuchen Sie politische Veranstaltungen, 
z. B.  von  Parteien,  Gewerkschaften  oder  Bürgerinitiativen?  1: Mehrmals in der Woche, 2: Einmal in der Woche, 
3: 1­3mal im Monat, 4: Seltener; 5: Nie. 9) Wie oft sind Sie in Ihrem täglichen Leben, egal aus welchen Gründen, auch 
außerhalb Ihres unmittelbaren Wohngebietes unterwegs? 1: Täglich, 2: 3­6mal pro Woche, 3: 1­2mal pro Woche, 
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Allerdings gibt es Zusammenhänge zwischen Mobilität/Aktivität bzw. Anomia 
und dem Bildungsniveau: je geringer die Schulbildung ist, desto seltener sind die 
Personen unterwegs und desto häufiger fühlen sie sich anomisch.41 Ferner ist die 
Schulbildung mit dem subjektiven Sozialstatus korreliert (r=0,32). Um nun genauer 
zu erkennen, inwiefern die „weichen“ signifikant unterschiedlichen Merkmale unter-
einander zusammenhängen bzw. von sozio-demografischen Variablen beeinflusst 
werden und um zu prüfen, inwiefern sich die einzelnen Befragtenstichproben von-
einander unterscheiden, werden nun Berechnungen auf multivariater Ebene durch-
geführt. Tabelle 4 zeigt die Ergebnisse von drei logistischen Regressionsmodellen 
der Merkmale von Befragten verschiedener Erhebungszeitpunkte.42 
Auffällig ist zunächst, dass einige Zusammenhänge, die in den bivariaten Analysen 
signifikant sind, in der multivariaten Betrachtung nicht mehr nachgewiesen werden 
können: dies trifft auf die Schulbildung,43 sowie die Versatilität und Prävalenz krimi-
nellen Handelns seit dem 50. Geburtstag zu. Ein Alterseffekt, der sich auf bivariater 
Ebene nicht zeigt, ist hingegen nun zu beobachten: entsprechend den Befunden 
bisheriger Untersuchungen und gemäß der Tendenz, die zumindest auch in vorlie-
gender Studie bereits auftritt (vgl. Abschnitt 5.2), ist die Wahrscheinlichkeit späterer 
Teilnahme für jüngere Personen höher als für ältere. 
In Übereinstimmung mit den bivariaten Analysen zeigen sich in jeweils mindes-
tens einem Modell, welchen Einfluss die Wohnortgröße, der subjektive Sozialstatus, 
das politische Interesse, die Aktivität sowie die frühere Kriminalität eines Befragten 
auf die Wahrscheinlichkeit ausüben, dass er erst nach ein- bzw. mehrmaliger Mah-
nung kooperiert. 
Des Weiteren geht aus Tabelle 4 hervor, dass sämtliche Modelle, gemessen an-
hand des Pseudo-R2, eine sehr geringe Erklärungskraft aufweisen. Entsprechend 
geringfügig sind die systematischen Stichprobenverzerrungen, die sich aufgrund 
der geprüften Variablen ergeben. Mit anderen Worten: die Teilnehmer verschie-
dener Erhebungszeitpunkte unterscheiden sich hinsichtlich dieser Merkmale nicht 
wesentlich voneinander. Modell 2 besitzt dabei die höchste Erklärungskraft, d. h. 
die Teilnehmer des Erstversands und der 2. Mahnaktion unterscheiden sich noch 
41 Spearmans Rho (Mobilität bzw. Aktivität/Bildung)=-0,12** und Spearmans Rho (Anomia/Bil-
dung)=0,33***. Letztere Korrelation stellt zugleich die stärkste aller möglichen Zusammen-
hangsbeziehungen aller in die bivariaten Betrachtungen eingeschlossenen Variablen dar.
42 Um die Modelle nicht zu überladen, wurden lediglich einige bedeutsame Variablen in die 
Berechnung der logistischen Regressionen einbezogen. Nicht aufgenommene Variablen vor-
angegangener Analysen sind: Haushaltsgröße, Berufstätigkeit, Anomia, hedonistische Orien-
tierung und Simple Tasks. 
43 Scheinbar unterscheiden sich die Befragten verschiedener Mahnaktionen stärker bezüglich 














Teilnahme nach  
Erstversand vs.  
nach 1. Mahnung
Teilnahme nach  
Erstversand vs.  
nach 2. Mahnung
Teilnahme nach  
Erstversand vs.  
nach Erstversand,  
1. oder 2. Mahnung
Geschlecht (Ref.: w) -0,036 (0,123) [0,965] 0,043 (0,158) [1,044] -0,012 (0,107) [0,988]
 
Alter (in Jahren) -0,137* (0,066) [0,872] -0,192* (0,084) [0,825] -0,160** (0,058) [0,852]
 
Schulbildung (Ref.: Fachabitur/Abitur) 
   kein SA/Haupt-/Volksschule 0,250 (0,156) [1,284] 0,057 (0,203) [1,059] 0,190 (0,137) [1,209]
   Realschule/ 10. Klasse POS (DDR) 0,022 (0,182) [1,022] -0,068 (0,235) [0,934] 0,009 (,158) [1,009]
 
Wohnort (Ref.: Dorf) 
   Groß-/Mittelstadt -0,338* (0,157) [0,713] -0,605* (0,194) [0,546] -0,423** (0,136) [0,655]
   Kleinstadt -0,230 (0,152) [0,794] -0,422* (0,187) [0,656] -0,290* (0,133) [0,748]
 
subjektiver Sozialstatus -0,060 (0,062) [,942] -0,130! (0,078) [0,878] -0,083 (0,055) [0,920]
politisches Interesse (Ref.: nie)   
   oft/manchmal -0,465 (0,353) [0,628] -0,393 (0,430) [0,675] -0,443 (0,296) [0,643]
   selten -0,112 (0,124) [0,894] -0,317! (0,165) [0,729] -0,183! (0,109) [0,833]
 
Aktivität/Mobilität 0,021 (0,065) [1,021] 0,174* (0,078) [1,190] 0,077 (0,056) [1,080]
 
Versatilität, Lebensspanne -0,007 (0,079) [0,993] -0,135 (0,112) [0,874] -0,047 (0,070) [0,954]
 
Prävalenz Delinquenz, Lebensspanne 
(Ref.: min. ein Delikt verübt, Lebensspanne) 0,597** (0,195) [1,816] 0,391 (0,242) [1,478] 0,522** (0,168) [1,685]
 
Prävalenz Delinquenz, seit 50. Geburtstag 
(Ref.: min. ein Delikt verübt, seit 50. Geburtstag) -0,187 (,164) [,829] 0,016 (,207) [1,016] -0,117 (0,141) [0,890]
 














metrische Variablen z­standardisiert; ! p ≤0,1; * p ≤0,05; ** p ≤0,01; *** p ≤0,001
















Was  die  Auswirkungen  von Mahnaktionen  betrifft,  konnte  Folgendes  festge-
stellt werden: 
1.  Mahnaktionen  erhöhen  die  Ausschöpfungsquote  einer  Befragung  beträcht-











ten,  sondern  ein  kurvilinearer  Zusammenhang  zwischen Mahnung  und  INR 
beobachtet: die nach der 1. Mahnung retournierten Bögen weisen mit 7,8 % 
44  Je nach Befragungsthema und Umfang der  interessierenden Fragen dürfte die postalische 
Befragungsvariante  aufgrund  ihrer  Spezifika  für  ältere Menschen  sogar  besser  als  andere 
Erhebungsmodi geeignet sein. Im Rahmen des Pretest der Südbadener Befragung gaben ei-



































lich  verschiedener  weiterer  Merkmale,  wie  etwa  Einstellungen,  Verhaltens-
weisen,  Persönlichkeitseigenschaften  und  Lebenserfahrungen  voneinander. 












































Arzheimer,  K.  und M.  Klein,  1998:  Die Wirkung materieller  Incentives  auf  den  Rücklauf 


























Diekmann,  A.,  1998:  Empirische  Sozialforschung.  Grundlagen, Methoden,  Anwendungen. 
Reinbek bei Hamburg: Rowohlt.




Dillman,  D.  A.,  J.  D.  Smyth  und  L.  M.  Christian,  2009:  Internet,  Mail,  and Mixed-Mode 
Surveys. The Tailored Design Method. Hoboken; New Jersey: John Wiley & Sons.
Dommeyer,  C.  J.,  1985: Does Response  to  an Offer  of Mail  Survey Results  Interact with 
Questionnaire Interest? Journal of Market Research Society 27 (1): 27-38.
Friedrichs, J., 1990: Methoden empirischer Sozialforschung. Opladen: Westdeutscher Verlag.













Hermann, D.,  2003: Werte und Kriminalität.  Konzeption  einer  allgemeinen Kriminalitäts-
theorie. Wiesbaden: Westdeutscher Verlag.
































Niedermayer,  O.,  1989:  Zur  Übertragung  der  „Total  Design Method“  auf  schriftliche  Be-





































Schnell,  R.,  1997: Nonresponse  in  Bevölkerungsumfragen.  Ausmaß,  Entwicklung  und Ur-
sachen. Opladen: Leske + Budrich.
Schnell,  R.,  P.  B.  Hill  und  E.  Esser,  1995:  Methoden  der  empirischen  Sozialforschung. 
München, Wien: Oldenbourg.










Stoop,  I.,  2005:  The Hunt  for  the Last Respondent. Nonresponse  in Sample Surveys.  The 
Hague: Social and Cultural Planning Office.
Toops, T. A., 1926: The Returns for Follow-Up Letters to Questionnaires. Journal of Applied 
Psychology 10: 92-110.
Yammarino, F. J., S. J. Skinner und T. L. Childers, 1991: Understanding Mail Survey Response 
Behavior. Public Opinion Quarterly 55: 613-639.
Yu, J. und H. Cooper, 1983: A Quantitative Review of Research Design Effects on Response 
Rates to Questionnaires. Journal of Marketing Research 20: 36-44.
 
  Anschrift der Autorin  Franziska Kunz
    Max-Planck-Institut für ausländisches und  
    internationales Strafrecht
    Kriminologische Forschungsgruppe
    Günterstalstr. 73
    79100 Freiburg i. Br.
    f.kunz@mpicc.de
